2

WGF – S 10 C – Neues Leben 

Eingangslied:
GL 854,1-2 Lasst uns den Herrn erheben

- Wir stehen -
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir begrüßen Sie sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier. 

Wir sind versammelt, weil wir gemeinsam auf die Sorge und Hilfe Gottes vertrauen, wie es schon ein einem Psalm heißt: 

Der Herr ist mein Licht und mein Heil. Vor wem sollte ich mich fürchten?

Der Herr ist die Kraft meines Lebens. Vor wem sollte mir bangen?

Einleitung:

Leben und Tod sind Gegensätze, wie sie größer und eindrucksvoller nicht sein könnten. Aber Leben und Tod liegen oft nahe beieinander. Z. B. Die einen machen eine Fahrt ins Blaue, die anderen eine Fahrt in den Tod. Auf der gegenüberliegenden Fahrbahnseite ein zertrümmertes Motorrad. Blaulicht. Zwei junge Leute: tot! Wie nahe liegen das Schöne und das Schreckliche oft beieinander. Doch die Gegensätze scheinen unüberwindlich.

Nicht so bei Jesus. Bei ihm gehören Leben und Tod zusammen. Gerade im Tod keimt noch einmal neues Leben. Die Totenerweckungen im Evangelium sind ein deutlicher Hinweis dafür.

Kyrie:

Wir rufen zu unserem Herrn Jesus Christus und grüßen ihn:

· du Sohn des lebendigen Gottes – Herr, erbarme dich

· du Spender des neuen Lebens – Christus, erbarme dich

· du auferstandener Sieger über den Tod – Herr, erbarme dich

Gloria:
 GL 411,1-2 Erde singe

Tagesgebet:

Lasset uns beten: Gott, unser Vater, alles Gute kommt allein von dir. Und auch wenn du uns Schlimmes zumutest, wollen wir dennoch dir vertrauen, denn du kannst es zum Guten führen. Wir bitten dich: Schenke uns deinen Geist, damit wir erkennen, was recht ist, und es mit deiner Hilfe tun. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Im Propheten Elija, der ungefähr 800 Jahre vor Christus gelebt und gewirkt hat, zeigen sich schon einige Wesenszüge von Jesus, den man ja später tatsächlich für den wiedergeborenen Elija hält. So hat die Totenerweckung bei dem Sohn der Witwe von Sarepta eine geradezu verblüffende Ähnlichkeit mit dem späteren Wunder Jesu von Nain.

1. Lesung: (1 Kön 17,17-24)

Lesung aus dem 1. Buch der Könige

In jenen Tagen erkrankte der Sohn der Frau, bei der Elíja wohnte. Die Krankheit verschlimmerte sich so, dass zuletzt kein Atem mehr in ihm war. Da sagte sie zu Elíja: Was habe ich mit dir zu schaffen, Mann Gottes? Du bist nur zu mir gekommen, um an meine Sünde zu erinnern und meinem Sohn den Tod zu bringen. Er antwortete ihr: Gib mir deinen Sohn! Und er nahm ihn von ihrem Schoß, trug ihn in das Obergemach hinauf, in dem er wohnte, und legte ihn auf sein Bett. Dann rief er zum Herrn und sagte: Herr, mein Gott, willst du denn auch über die Witwe, in deren Haus ich wohne, Unheil bringen und ihren Sohn sterben lassen? Hierauf streckte er sich dreimal über den Knaben hin, rief zum Herrn und flehte: Herr, mein Gott, es kehre doch Leben in diesen Knaben zurück! Der Herr erhörte das Gebet Elíjas. Das Leben kehrte in den Knaben zurück und er lebte wieder auf. Elíja nahm ihn, brachte ihn vom Obergemach in das Haus hinab und gab ihn seiner Mutter zurück mit den Worten: Sieh, dein Sohn lebt. Da sagte die Frau zu Elíja: Jetzt weiß ich, dass du ein Mann Gottes bist und dass das Wort des Herrn wirklich in deinem Mund ist. - Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 854,5 Du Trost in allem Leiden

- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V /A:
Halleluja

V:
Ein großer Prophet trat unter uns auf.


Gott nahm sich seines Volkes an.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Es ist nicht leicht und nicht üblich, einen Trauerzug aufzuhalten. Jesus hat es getan. Und er konnte es, weil er gekommen ist, den Tod selbst aufzuhalten und zu besiegen. 

Evangelium: (Lk 7,11-17)

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas

In jener Zeit kam Jesus in eine Stadt namens Naïn; seine Jünger und eine große Volksmenge folgten ihm. Als er in die Nähe des Stadttors kam, siehe, da trug man einen Toten heraus. Es war der einzige Sohn seiner Mutter, einer Witwe. Und viele Leute aus der Stadt begleiteten sie. Als der Herr die Frau sah, hatte er Mitleid mit ihr und sagte zu ihr: Weine nicht! Und er trat heran und berührte die Bahre. Die Träger blieben stehen und er sagte: Jüngling, ich sage dir: Steh auf! Da setzte sich der Tote auf und begann zu sprechen und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück. Alle wurden von Furcht ergriffen; sie priesen Gott und sagten: Ein großer Prophet ist unter uns erweckt worden: Gott hat sein Volk heimgesucht. Und diese Kunde über ihn verbreitete sich überall in Judäa und im ganzen Gebiet ringsum.

- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Wie sich doch die Ereignisse gleichen, die wir vorhin in Lesung und Evangelium gehört haben. Beide Male ist es eine Witwe. Sie hat einen einzigen Sohn; und der stirbt. Und jedes Mal kommt ein Mann Gottes hinzu, nimmt sich des Toten an, berührt ihn und ruft ihn ins Leben zurück. Die Leute erschrecken. Sie staunen und preisen Gott. Sie erkennen den Wundertäter als Propheten an. Der Tote darf aufs Neue leben, wenigstens für einige Jahre, wenigstens für einige Zeit.

Aber vielleicht fragt man sich auch: Was nützt es? Der von den Toten erweckte Sohn wird doch wieder sterben. Ja, aber er ist wenigstens seiner Mutter zurückgegeben. Das ist schon sehr viel. Es ist ja menschlich sehr schlimm, wenn eine Mutter ihr Kind hergeben und begraben muss. Und zudem war damals eine Witwe ohnehin arm dran. Sie hatte keine soziale Absicherung. Da war kein Mann, der sie versorgt hat. Und wenn sie dann alt oder krank wurde, war sie noch mehr auf sich allein gestellt. Kinder wären dann die einzige Altersversorgung gewesen. Wenn aber der einzige Sohn gestorben war, dann hatte sie niemand und nichts mehr. Sie musste völlig unversorgt in die Tage ihres Alters gehen. 

Natürlich konnte an jenem Tag auch der Sohn einen zweiten Geburtstag feiern. Jeder Mensch lebt gerne. Die Auferweckung von den Toten brachte jedem der Söhne noch einmal viele geschenkte Jahre. Die Schonfrist bis zum Sterben war verlängert. Aber, das wissen wir auch; der Tod stand den Söhnen schließlich doch wieder bevor. Sie sind später wieder gestorben. Auf die Dauer hat sich durch diese Totenerweckungen nichts geändert, könnte man meinen. Warum also erzählt man uns dann diese Geschichten? - Verbirgt sich vielleicht doch mehr dahinter als eine sensationelle Begebenheit aus längst vergangener Zeit?

Liebe Mitchristen! Das Alte und das Neue Testament besteht aus Offenbarungen Gottes. Es geht also zuerst einmal um Gott, der uns darin vorgestellt wird. Es ist Gott, dessen Besonderheit es ist, dass er Herr ist nicht nur über das Leben – und wann es beendet sein wird, sondern auch über den Tod – und wie er überwunden wird.

Und darin sind sich das Alte und das Neue Testament einig: Der Tod ist nicht das letzte Wort; er ist nicht das absolute Aus im Schicksal der Menschen. Der Gott, den uns die Bibel offenbart, ist größer; er steht darüber. Er ist ein Gott, der Leben schafft und erhält und erneuert. Er ist ein Gott, der Leben für immer schenkt.

Heute ist es für viele Menschen besonders schwer, daran zu glauben. Sie wissen zwar um diese Botschaft. Aber sie sind nicht davon überzeugt. Sie glauben es nicht. Das war aber wohl auch damals schon so. Die Witwe, bei der Elija wohnte, sie war verzweifelt, genauso wie die Witwe von Nain. Und die Leute? Sie hatten keine Ahnung, keine Erwartung, keine Hoffnung. Das war auch so bei den beiden anderen Totenerweckungen, die und im Neuen Testament von Jesus erzählt werden. Die Menschen hatten keine Erwartungen. Als Lazarus im Grab liegt, das gibt die eigene Schwester Jesus den Rat, er soll doch nicht hingehen, denn Lazarus „verbreitet schon Verwesungsgeruch.“ Und als Jesus zur 12-jährigen Tochter des Jairus kommt, da wird er ausgelacht, weil er behauptet: „Das Mädchen schläft nur.“ – 

Tot ist eben tot. Daran gibt es nichts zu deuten und zu rütteln. Ist damit nicht alles aus und vorbei? So dachten sie damals. Und so denken viele auch heute noch.

Gott aber gibt auf diese Frage eine Antwort, nicht durch Worte, sondern durch Taten, durch Zeichen. Tote werden auferweckt. So bestätigt Gott seinen Propheten Elija. Und so bestätigt er seinen Sohn Jesus Christus. So offenbart sich Gott selber in der Fülle seiner Allmacht.

Die Söhne der beiden Witwen sind zwar nur für einige Zeit in dieses Leben zurückgekehrt und danach wieder gestorben. Sie blieben der Macht des Todes verfallen. Doch schon ist diese Macht des Todes brüchig geworden; sie gilt nicht mehr absolut.

Und diese Macht des Todes wurde noch viel entscheidender besiegt in der Auferstehung Christi. Er ist nicht mehr in dieses begrenzte, sterbliche Leben zurückgekehrt. Er ist in ein neues Leben hinübergegangen, auf das der Tod keinen Anspruch mehr hat, wo es keinen Tod mehr gibt, wo der letzte Feind, der Tod, besiegt ist.

Und wiederholt hat Jesus gesagt, dass dieser Weg auch unser Weg sein wird, dass wir ihm nachfolgen dürfen in das Licht, das keinen Abend kennt, und wo es keine Trauer und keinen Schmerz mehr geben wird. 

Das ist die volle Botschaft, die uns überbracht worden ist: Wir werden – wir dürfen in der Kraft des lebendigen Gottes den Tod überwinden. Wir werden auch dann noch sein, wenn der Tod nicht mehr sein wird.

Liebe Mitchristen! Wie sich doch die Ereignisse gleichen. Auch wir werden berührt sein und betroffen sein von der Kraft Gottes, der die Toten auferweckt. Auch auf uns wird er seine Hand legen. Er wird uns beim Namen rufen und befehlen, dass wir aufstehen aus dem alten Zustand eines sterblichen Geschöpfes in eine neue Form der Unsterblichkeit. Wie das dann geschehen soll, das können wir getrost Gott selbst überlassen. Für uns wird es genügen, wenn wir – wie die Leute damals – darüber staunen und Gott preisen. Aber jetzt schon sollen wir wissen: Der Tod ist nicht das letzte Wort. Für uns ist er nur noch die letzte große Entscheidung und die Wende, durch die alles gut wird.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Wir haben gehört: Zwei Gruppen begegnen sich heute im Evangelium. Da ist Jesus mit seinen Freunden. Von ihnen geht Leben und Freude aus. Und da ist der Trauerzug mit dem toten jungen Mann und der verzweifelten Mutter. In Jesus erweist sich, dass das Leben stärker ist als der Tod. In ihm bekennen auch wir uns zum Gott des Lebens: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Unser Herr Jesus Christus, du nimmst die Menschen wahr und wendest dich ih​nen zu. So tragen wir dir voll Vertrauen unsere Bitten vor:

· Wir bitten dich für die Menschen, die vor sich hinleben: dass sie für ihr Leben wieder einen Sinn entdecken und ihr Leben aktiv gestalten. Christus, höre uns. 

· Wir bitten dich für unsere Gemeinden, die Orte der Begegnung sein sollen: dass sie offen und einladend für Suchende sind. Christus, höre uns. -

· Wir bitten dich für alle Christen, mit denen wir uns über die Grenzen der Konfessionen hinaus verbunden fühlen: dass wir uns gemeinsam für christliche Werte in der Gesellschaft einsetzen. Christus, höre uns. -

· Wir bitten dich für die Menschen, die ihr Leben in den Dienst anderer stellen — für Regierende, für die in Medizin und Forschung, in Sozialarbeit und in Entwicklungshilfe Tätigen: dass sie sich täglich ihrer Verantwortung bewusst sind und diese ernsthaft wahrnehmen. Christus, höre uns. -

· Wir bitten dich für die Kranken und Sterbenden: dass sie in den Stunden des Abschieds Gottes Nähe spüren und ihm ihr Leben anvertrauen. Christus, höre uns. -

Vater im Himmel, du bist ein Freund des Lebens. Darum hast du uns Jesus, deinen Sohn, geschenkt, der uns ein Leben in Liebe und vorgelebt hat. Dafür danken wir dir von ganzem Herzen — heute und an allen Tagen unseres Lebens bis in Ewigkeit. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Aussetzung oder Übertragung des Allerheiligsten:

GL 735,1-2 O Lamm Gottes, erstanden

Lobpreis:

Beim nun folgenden Lobpreis antworten wir:

V./A.: Wir loben dich und preisen dich.

Wir grüßen dich, Herr Jesus Christus, du lebendiges Brot.

A.: Wir loben dich und preisen dich.

Du hast nicht nur den Trauerzug von Nain aufgehalten; du hast auch dem Tod selbst seine Macht genommen. 

A.: Wir loben dich und preisen dich.

Du bist gekommen, um auch uns lebendig zu machen durch deine Liebe. 
A.: Wir loben dich und preisen dich.

Du gibst uns Vertrauen und Zuversicht. 

A.: Wir loben dich und preisen dich.

Du schenkst uns Mut und Stärke für unsere Aufgaben.

A.: Wir loben dich und preisen dich.

Psalm: GL 38,2

Wir beten den Psalm, im Gotteslob Nr. 38.2, am Anfang ohne den Kehrvers: 
Wir beten im Wechsel:

V.: Der Herr ist mein Licht und mein Heil, vor wem sollte ich mich fürchten?

A.: Der Herr ist die Kraft …

Einleitung zum Vater unser:

Im Gebet wenden wir uns ganz bewusst an Gott, unseren himmlischen Vater, und spre​chen ihn vertrauensvoll an mit den Worten, die Jesus uns zu beten gelehrt hat:

Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

Gott hat mit der Welt seinen Frieden gemacht. Sein Sohn brachte die Versöhnung, die Liebe und das Leben. Selbst Unglück und Tod können uns nicht mehr scheiden von seiner Liebe. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Lied: 
GL 143,1-2 Mein ganzes Herz erhebet dich

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Gott ist die Liebe. Und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott. Und Gott bleibt in ihm.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 81,1-4 Lobet den Herren, alle die ihn ehren

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten: Gott, du Freund des Lebens, du hast uns geschaffen und lässt uns teilnehmen an der Urkraft deines Lebens. Deinen Atem spüren wir in uns. Dein Geist ist in uns lebendig. Wir bitten dich: Erfülle uns auch in schweren Zeiten mit Vertrauen und Dankbarkeit. Und hilf uns, in unserem alltäglichen Leben deine Boten und Zeugen zu sein. So bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns tröstet in jeder Not, segne uns und lenke unsere Tage in seine Frieden. 

Er bewahre uns vor aller Verwirrung und festige unsere Herzen in seiner Liebe. 

In diesem Leben mache er uns reich an guten Werken. Und im künftigen Leben sei er selbst unser unvergänglicher Lohn.

So segne und beschütze uns der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 81,5-7 Gib, dass wir heute, Herr,
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